
VOo lexten Aaus der Reformationszeit. alters signalisierte, stehen uch WIT
Hıer sind neben dem sicher sachge- der CNn weile e1INESs ahrhun
maäaßen Schwerpunkt zut Luther noch derts, und w as ın der tiefen Unruhe
exte vun hilipp Melanchthon undA sSe£1NeI n  1t als letzte Gewißheit, als YVCI-

zwel Schulordnungen (Valentin Tot- äßlichen CrundZUE Vertrauen und
zendorf, Johannes Sturm] tinden. Hoffinung ertahren hat, könnte uch auf
Lhes wirft die rage auf, oh der Band Nn Werx 1n ıne ungewisse und
nicht doch einer gewlissen Seh- bedrängende Zukunft klärende und CI -

schwäche auf dem retormierten Auge mutigende Signale SCE{IZC1.« E Frag-
leidet. Cewiß der Umfang olcher Bän- würdig daran ist jedoch dhie nahezu (I1-

de darfnichtzuweit gefaßt werden. ber kommentierte Parallelisierung der Um -
exte VON Johannes Calvin, Ulrich ruchsituation des Jahrhunderts und
Zwingli und insbesondereartın Bucer heutigen Sı1tuation; dafß sich
sind unbedeutend und unzugänglich »SeIt IL} eıt wieder eın
doch nicht Hıer liegt ıne (:renze der Zeitalter« ankündigt, »das U1lvon Texten aus der Reformationszeit.  alters signalisierte, so stehen auch wir  Hier sind neben dem - sicher sachge-  an der Schwelle eines neuen Jahrhun-  mäßen - Schwerpunkt auf Luther noch  derts, und .was er in der tiefen Unruhe  Texte von Philipp Melanchthon und aus  seiner Zeit als letzte Gewißheit, als ver-  zwei Schulordnungen (Valentin Trot-  läßlichen Grund zum Vertrauen und zur  zendorf, Johannes Sturm) zu finden.  Hoffnung erfahren hat, könnte auch auf  Dies wirft die Frage auf, ob der Band  unserem Weg in eine so ungewisse und  nicht doch unter einer gewissen Seh-  bedrängende Zukunft klärende und er-  schwäche auf dem reformierten Auge  mutigende Signale setzen.« (42) Frag-  leidet. Gewiß - der Umfang solcher Bän-  würdig daran ist jedoch die nahezu un-  de darfnicht zu weit gefaßt werden. Aber  kommentierte Parallelisierung der Um-  Texte von Johannes Calvin, Ulrich  bruchsituation des 16. Jahrhunderts und  Zwingli und insbesondere Martin Bucer  unserer heutigen Situation; daß sich  sind so unbedeutend und unzugänglich  »seit geraumer Zeit wieder ein neues  doch nicht. Hier liegt eine Grenze der  Zeitalter« ankündigt, »das uns ... mit  vorliegenden Edition.  völlig neuen Herausforderungen kon-  frontiert und das sich darum von den  Ralf Koerrenz  Traditionen jener großen Vergangenheit  verabschieden will« (9], erscheint bei  aller möglichen Berechtigung doch ein  wenig plakativ. Nicht weniger proble-  Martin Luther: Von christlicher Frei-  matisch ist als Folge davon, daß Luthers  heit. Schriften zur Reformation. Mit  »rebellischer« Charakter die gesamte  einem einführenden Essay von Eber-  Einleitung und von dort aus scheinbar  hard Stammler, Zürich: Manesse-Ver-  auch die ausgewählten Texte bestimmt:  lag 1990, 736 S., 20 Abb.  Sowohl der Kampf gegen Rom als auch  Luthers Haltung in sozialen und politi-  Die vorliegende Edition mit Texten  schen Fragen werden auf diesem Hinter-  Martin Luthers folgt in Auswahl und  grund gesehen, ohne deutlich genug  Anordnung der Texte der 1983 im Deut-  theologisch rückgebunden zu sein. Eine  schen Taschenbuch Verlag erschiene-  etwas differenziertere Darstellung hätte  nen und von Horst Beintker neu übertra-  dagegen zeigen können, daß gerade in  genen und kommentierten vierbändi-  lutherischer Sicht »Mandat der Frei-  gen Ausgabe unter dem Titel »Martin  heit« und »Maxime der Ordnungen«  Luther. Die reformatorischen Grund-  keine »so widerspüchliche[n] Prinzi-  schriften.«  pien« (21) sind, wie es zunächst erschei-  Der neu gewählte Titel »Von christli-  nen mag.  cher Freiheit« und der einführende Es-  Die Auswahl der Texte freilich bietet  say von Eberhard Stammler geben der  einen guten Einblick in theologische  Neuausgabe ein unverwechselbares  Grundentscheidungen Luthers und ihre  Gepräge, das anregend und fragwürdig  Konsequenzen in ethischer und prakti-  zugleich ist. Anregend ist zweifellos die  scher Hinsicht: Die chronologisch ange-  in der Einleitung angesprochenen unge-  ordneten Texte, angefangen mit den 95  brochene Aktualität der Texte Luthers:  Thesen von 1517 über die Hauptschrif-  »Wie er den Anbruch eines neuen Zeit-  ten von 1520 bis hin zu dem Sendschrei-  I0Imiıt
vorliegenden Edition. völlig ULE Heraustorderungen kon:

trontiert und das sich Cdarum VO]  } den
Ralt Koerrenz Traditionen jener sroßen Vergangenheit

verabschieden wille 19], erscheint bei
er möglichen Berechtigung doch e1in
wen1ıg plakativ. Nicht wenıger proble:

artın Luther: Von qOhrıistliıcher Fre]l- matisch 1St als Folge davon, dafßi Luthers
heit. Schritten Reformation. Mıiıt „rebellischer« Charakter die geSaINTE
inem eintührenden SSay VÜUI1 Eber- Einleitung und VOTI dort Au scheinbar
hard Stammler, Zürich: Manesse-Ver- uch die ausgewählten exte bestimmt:
Jag 1090, 736 S., Abb Sowchl der Kampf Rom als auch

Luthers Haltung 1ın soOzjlalen und politi-
Die vorliegende Edition miıt lexten schen Fragen werden auft diesem ınter-
Martın Luthers 01g in Auswahl und grund gesehen, hne deutlich
Anordnung der exte der 1n Deut- theologisch rückgebunden Cin KINE
schen Taschenbuch Verlag erschiene- ditferenziertere Darstellung hätte
NCIl und VONN OÖOTS BeintkerNC übertra- dagegen zeigen können, dafß gerade 1n
NCN und kommentierten vierbändi- lutherischer Sicht „Mandat der Te1-
CI Ausgabe un‘ dem Titel „Martın heit« und »„Maxıme der Ordnungen«
Luther. Die reitormatorischen Crund- keine » S; widerspüchlicheln Prinzı-
schriften.« plenN« (2 1} sind, W1e zunächst ersche:i-

Der TIEUuU gewählte Titel » VYon christli s INas
her PFreiheit« und der eintührende Es- Ihe Auswahl der exte rEe11C! bietet
Say Vl Eberhard Stammler geben der 1nen guten Einblick 1 theologische
Neuausgabe eın unverwechselbares Grundentscheidungen Luthers und ihre
Gepräge, das anregend un: fragwürdig Konsequenzen in ethischer und prakti-
ugleich Ist. Anregend ıst zweitellos die scherHinsicht: Diıie chronalogisch AA C-
ın der Einleitung angesprochenen uNscC- ordneten exte, angefangen miıt den $
brochene Aktualität der extfe Luthers: '1hesen YU  — } über die Hauptschrif-
„Wiıe den Anbruch e1nes ‚.uUCMN e1it- tenvon y 20 his hın dem Sendschrei-
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alters signalisierte, so stehen auch w ir 
an der Schwelle eines neuen Jahrhun- 
derts, und was er in  der tiefen U nruhe 
seiner Z eit als le tz te  G ew ißheit, als ver- 
läßlichen G rund zum  V ertrauen und zur 
Hoffnung erfahren hat, könn te  auch auf 
unserem  Weg in  eine so ungewisse und 
bedrängende Z ukunft klärende und er- 
m utigende Signale setzen.« (42) Frag- 
w ürdig daran is t jedoch die nahezu un- 
kom m entierte  Parallelisierung der Um- 
b ruchsituation  des 16. Jahrhunderts und 
unserer heutigen Situation; daß sich 
»seit geraum er Z e it w ieder ein  neues 
Zeitalter« ankündigt, »das uns ... m it 
völlig neuen Herausforderungen kon- 
frontiert und das sich darum  von den 
Traditionen jener großen Vergangenheit 
verabschieden will« (9), erscheint bei 
aller m öglichen Berechtigung doch ein 
w enig plakativ. N ich t w eniger proble- 
m atisch  is t als Folge davon, daß Luthers 
»rebellischer« C harakter die gesam te 
E inleitung und von dort aus scheinbar 
auch die ausgew ählten Texte bestim m t: 
Sowohl der Kampf gegen Rom  als auch 
Luthers H altung in  sozialen und  politi- 
sehen Fragen w erden auf diesem  H inter- 
grund gesehen, ohne deutlich  genug 
theologisch rückgebunden zu  sein. Eine 
etw as differenziertere D arstellung hätte  
dagegen zeigen können, daß gerade in 
lu therischer Sicht »M andat der Frei- 
heit« und »M axime der Ordnungen« 
keine »so widerspüchliche[n] Prinzi- 
pien« (21) sind, w ie es zunächst erschei- 
nen mag.

D ie A usw ahl der Texte freilich b ietet 
einen guten Einblick in theologische 
G rundentscheidungen Luthers und ihre 
Konsequenzen in  ethischer und prakti- 
scher H insicht: D ie chronologisch ange- 
ordneten Texte, angefangen m it den 95 
Thesen von 1517 über die H auptschrif- 
ten  von 1520 bis h in  zu  dem Sendschrei­

von Texten aus der Reform ationszeit. 
H ier sind neben dem  -  sicher sachge- 
m äßen -  Schw erpunkt auf L uther noch 
Texte von Philipp M elanchthon und aus 
zwei Schulordnungen (Valentin Trot- 
zendorf, Johannes Sturm) zu  finden. 
D ies w irft die Frage auf, ob der Band 
n ich t doch un te r einer gewissen Seh- 
schw äche auf dem reform ierten Auge 
le idet. G ew iß -  der U m fang solcher Bän- 
de darf n ich t zu w eit gefaßt werden. Aber 
Texte von Johannes Calvin, U lrich 
Zw ingli und insbesondere M artin  Bucer 
sind so unbedeutend und  unzugänglich 
doch nicht. H ier liegt eine Grenze der 
vorliegenden Edition.

Ralf Koerrenz

M artin  Luther: Von christlicher Frei-
heit. Schriften zur Reform ation. M it 
einem  einführenden Essay von Eber- 
hard Stam m ler, Zürich: M anesse-Ver- 
lag 1990, 736 S., 20 Abb.

Die vorliegende Edition m it Texten 
M artin  Luthers folgt in  A usw ahl und 
A nordnung der Texte der 19 8 3 im  D eut- 
sehen Taschenbuch Verlag erschiene- 
nen  und von H orst Beintker neu  übertra- 
genen und  kom m entierten  vierbändi- 
gen Ausgabe un te r dem  T itel »M artin 
Luther. D ie reform atorischen Grund- 
Schriften.«

D er neu  gew ählte T itel »Von christli- 
eher Freiheit« und  der einführende Es-· 
say von Eberhard Stam m ler geben der 
N euausgabe ein unverw echselbares 
Gepräge, das anregend und fragwürdig 
zugleich ist. Anregend is t zweifellos die 
in  der Einleitung angesprochenen unge- 
brochene A ktualitä t der Texte Luthers: 
»Wie er den A nbruch eines neuen Z e it­
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ben die Cemeinde Rıga, Reval und den jeweiligen historischen Kontext
undweiterführender Literatur) und demorpa: V()]  } 1523, geben Gelegenheit,

den Entscheidungsjahren der Reforma- egıster liegthier 1ne hilfreiche Samım-
*105 4A1 wichtiger Quellen nachzıu- lung VOT.
denken Zusammen miıt den ÄNmerT-
kungen (einschließlich Hınwelsen aut Athina Lexutt

AUS DER UTHER-GESELLSCHÄAFT

Wissenschaftliches Kolloquium „ [ Der ensch Luther und seın
Maı 1996 auft der lart urg

»{ Jer Mensch Luther und SE1IN Umteld das Thema 1N€ES wissenschaftlichen
Kolloquiums, das die Wartburg-Stiftung ıIn Zusammenarbeit mi1t der Luther-Gesell-
schait VO Maı veranstaltet hat, ıne Ergänzung der Ausstellung, die
demselben Thema gegenwärt1g aıf der Wartburg gezeigt wird Im Programm ©1 -

schienen bekannte Namen der Luthertorschung. In den acht Vorträagen konnten LLIULT

ein1ıge AL e1ner größeren Zahl VUÜU.  5 Aspekten behandelt werden.
Der Eröffnungsvortrag Vo  —; Prof Reinhard Schwarz/München zelgte in der Kort1

zentration auft Luthers Wartburgzeit, W1e FÜr Luther 1Ne€e Sache Se1Ner I}
Exwistenz SCWESCIL ist, Christ und Theologe Se1ın In voller Hingabe die Bibel und
gleichzeitig angefochten Vo  — den gegnerischen Widerständen, die ertuhr.

1 ies wurde ergänzt UrCc. eınen Vortag V OIl Prot Bernhard Lohse/Hamburg über
das „Selbstverständnis Luthers«; denn Cdas ungewöhnliche Selbstbewußtsein, das
bei Luther se1t seiınen Thesen den Ablat in bestimmten Situationen be
obachten 1st, begründet ın SCe1INETr Cewißheit ' 44)  - derWahrheit des Evangeliums.

Zweı weıtere Vortrage beleuchteten einerseits, eindrucksvaoll dargesteilt VUIL Trau
Prot Karın Bornkamm/Bieleteld, die menschlichen und zugleich religiösen Lebens-
ertahrungen, die Luther als Ehemann und Als ater VonNn sechs Kindern gemacht hat,
vVon denen uch selber farbenkrätftig reden konnte, andererseits, beschrieben V ON

Lr ans-PeterHasse/Leipzig, WwI1e Man VOon Wittenbergu schon den Zeitgenossen
eın Bild vermittelt hat VOIll dem Kreis, iın dem sich Luther mıiıt Melanchthon un
besonders Te1 weiteren Universitätskollegen zusammengefunden hat

LIen reıter „Luther«, der das Wort a4ls 1ne ungewöhnlich ocharfe 'afte 1m
Kampft seine egnerverwendet hat, behandelte Prof Martin Brecht/Münster.
Luthers Leben 1st nichtZbeschreiben ohne die politischen und kirchenpolitischen
Konfrontationen, 1n die hineingestellt WAär. Darum befaßte S1C: Prot Gerhard
Müller/Erlangen mm1t Luther 117 Gegenüber Kalser und apst, den beiden Spitzen
der damaligen abendländischen Christenheit. Prot Fike Wolgast/Heidelberg schil-
derte Luthers Verhältnis den deutschen Bischöfen, VULI allem Erzbischoft Al-
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den jeweiligen h istorischen K ontext 
und  w eiterführender Literatur) und  dem 
Register liegt hier eine hilfreiche Samm- 
lung vor.

A th ina Lexutt

ben an die G em einde zu Riga, Reval und  
D orpat von 1523, geben Gelegenheit, 
den Entscheidungsjahren der Reforma- 
tion  anhand w ichtiger Q uellen nachzu- 
denken. Z usam m en m it den Anmer- 
kungen (einschließlich H inw eisen auf

A U S  D E R  L U T H E R -G E S E L L S C H A F T

W isse n sc h a f tlic h e s  K o llo q u iu m  »D er M e n sc h  L u th e r  u n d  se in  U m fe ld«  
2 .-5 . M a i 1996 au f der W artb u rg

»Der M ensch Luther und sein Umfeld« w ar das T hem a eines w issenschaftlichen 
Kolloquiums, das die W artburg-Stiftung in  Zusam m enarbeit m it der Luther-Gesell- 
schaft vom  2.-5. M ai veranstalte t hat, eine Ergänzung zu der A usstellung, die zu 
dem selben Them a gegenwärtig auf der W artburg gezeigt wird. Im  Program m  er- 
schienen bekannte N am en der Lutherforschung. In den ach t Vorträgen konn ten  nur 
einige aus einer größeren Z ahl von A spekten behandelt werden.

D er Eröffnungsvortrag von Prof. R einhard Schw arz/M ünchen zeigte in  der Kon- 
zentration  auf Luthers W artburgzeit, w ie es für Luther eine Sache seiner ganzen 
Existenz gewesen ist, C hris t und  Theologe zu  sein in  voller Hingabe an die Bibel und 
gleichzeitig angefochten von den gegnerischen W iderständen, die er erfuhr.

Dies w urde ergänzt durch einen Vortag von Prof. Bernhard Lohse/H am burg über 
das »Selbstverständnis Luthers«; denn das ungew öhnliche Selbstbew ußtsein, das 
bei L uther seit seinen T hesen gegen den Ablaß in  bestim m ten  S ituationen zu be- 
obachten ist, w ar begründet in  seiner G ew ißheit von der W ahrheit des Evangeliums.

Zwei w eitere Vorträge beleuchteten  einerseits, eindrucksvoll dargestellt von Frau 
Prof. Karin Bornkam m /Bielefeld, die m enschlichen und zugleich religiösen Lebens- 
erfahrungen, die Luther als Ehem ann und als Vater von sechs K indern gem acht hat, 
von denen er auch selber farbenkräftig reden konnte, andererseits, beschrieben von 
Dr. H ans-Peter Hasse/Leipzig, w iem an  von W ittenberg aus schon den Zeitgenossen 
ein Bild verm itte lt h a t von dem Kreis, in  dem sich L uther m it M elanchthon und  
besonders drei w eiteren U niversitätskollegen zusam m engefunden hat.

D en Streiter »Luther«, der das W ort als eine ungew öhnlich scharfe Waffe im  
Kampf gegen seine Gegner verw endet hat, behandelte Prof. M artin  Brecht/M ünster. 
Luthers Leben ist n ich t zu  beschreiben ohne die politischen und kirchenpolitischen 
Konfrontationen, in  die er hineingestellt war. D arum  befaßte sich Prof. G erhard 
M üller/Erlangen m it L uther im  Gegenüber zu Kaiser und Papst, den beiden Spitzen 
der damaligen abendländischen C hristenheit. Prof. Eike W olgast/Heidelberg schil- 
derte Luthers Verhältnis zu den deutschen Bischöfen, vor allem  zu Erzbischof Al-
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